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Kircheuralh Janl ßurkhard

Die letzten Tage des Jahres 1890 haben uns einen
Mannentriſſen, der in engeren und weileren Kreiſen ſo
Vieles geleiſtet hat und von aben, die ihn kannten, ſo

boch geſchätzt wurde, daß einige Worte der Erinnerung in
dieſem Blatte wohl berechtigtind Paul Burkhard
wurde am . Juni 1830 im Pfarrhauſe Birmensdorf

geboren. Unter der trefflichen Erziehung ſeines Vaters,
Pfarrer Diethelm Burkhard, eines hoch begabten ſeinem
Amte mit voller Hingebung lebenden Mannes 10. No⸗
vember 1871) und ſeiner Mutter Luiſe, geb Eſcher, einer
fein gebildeten gemüthvollen, trefflichen Frau, verlebte er
mit zwei jüngern Geſchwiſtern fröhliche Jugendjahre, die
ihm fürs ganze Leben die Vorliebe für landliche Umgebung
unddie Arbeit der Landwirthe erhielten. Im Jahre 1800
wurdeſein Vater Lehrer der Religion und Geſchichte am
Seminar in Küsnacht, und 1845 Pfarrer daſelbſt Schon
86wurde ihm die treue Gattin durch den Tod entriſſen
InFolgedeſſen brachten die drei verwaisten Kinder den

größten Theil ihrer Schulzeit im Hauſe einer Schweſter
ihrer Muiter in Zürich zu, wo der begabte Knabe das

Gymnaſium durchlief, und unter den Eindrucken der
aãuslichen Erziehung gern ſich zum Studium der Theo
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bogie entſchied Auch ihm, wie ſo vielen, war Heinxich
Grobeiner der liebſten Lehrer; an der Hochſchule ſchatzt⸗
er beſonders Alexr. Schwmeizer und Lange, mut denen ein

Vater näher befreundet var ſowie Ferd. Hitzig hoch
Da kurz vor ſeinem Uebergange an die Hocſchule der

urſprüngliche Zofinger⸗Verein ſich geſpalten hatte(Sommer
1847)ſo ſchloß er ſich den Altzofingern an und wußle,
wie es damals ſehr wohl möglich war, gewiſſenhaftes
ernſtes Studium mit harmloſer ſtudentiſcher Fröhlichten
zu vereinigen. Sein geſunder Verſtand, ſein heiteres
Gemüth, ſeine Freundlichkeit gegen jedermann machten ihn
bei Allen beliebt, die ihn kannten. Nachdem er das theo⸗
logiſche Schlußexamen im Herbſt 1852 mit Auszeichnung

beſtanden hatte, ging er noch für zwei Semefter nach
Berlin, wo ihn beſonders Nißzſch anzog.

Im Herbſt 1853 begann er ſein prakliſches Wirken
mit einem Vikariat in Egg, wo er bei Kammerer Orell
undſeiner Gattin wie der eigene Sohn gehalten war,
undbald die Freude halle, ein neues Gelaut⸗ einzuweihen
Im Sommer 1855 wurde er Pfarrer in Herrliberg, wo
er 1857 durch Verheirathung mit Henrietke Ziegler, Tochter
des Oberſten Eduard Ziegler, ſeinen eigenen Hausſtand

gründete. Im Dezember 1886 und Januar 18857hatte
erunter dem Oberbefehl Zieglers als Feldprediger wäh—
rend der Grenzbeſetzung, die der Konflikt mit Preußen
nöthig machte, gedient, und erzählte ſtets mit größter
Freude von der damaligen bewegten und anregenden
Zeit Echreiber dieſer Zeilen kann hier die Bemerkung

nicht unterdrücken, daß ihm kein geweſener Feldprediget
belannt iſt der nicht, wie Burkhard und er felbſt, diefer
Stellung fürs ganze Leben mit Stolz und Freude ge—
dacht hätte.)
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Zürich (ECorr. vom 2 da
Jahre, am 80December, wurde noch ein edles,
reiches Leben abgeſchloſſen, und die Kunde davon erx—
füllle zahlreiche Freunde, auch in Baſel, mit liefem
Schmerʒ Esiſt dasenige —
Burkhard in Kusnacht. Derſelbe wurde am
7. Juni 1830 in dem zürcheriſchen Dorfe Birmen⸗

——

ſtorf geboren, wo ſein Vater Pfaxrer war, und wo er
die erſten 10 ſchönen und glücklichen Jugendjahre
verlebte Im Jahre 1840 ſiedelte ſein Vater als

Seminarlehrer und als Vicar des HruPfr. Bullinger
nach Küsnacht Uber und wurde 1845 Pfarrerdieſer
Gemeinde Paul beſuchte dort die Seccundarſchule
und nachher das Gymnaſium und die Univerſität in

Zurich, wo er bei Herrn und Frau Statthalter von
Wyßden einzigen nächſten Verwandten ſeiner 1841
verſtorbenen Mutter, edle und bleibender Verehrung

wuürdige Vorbilder und eine zweite Heimat fand Nach
ſeiner Ordination ging er nach Berlin, wo vornähmlich

Nitzſch ihn feſſelte Voll warmer Begeiſterung für
dengeiſtlichen Beruf im November 1853 heimkehrend,
vurde er Vicar bei Hru Kammerer don Orelli in
Egg und 1855 Pfarrer in Hexrliberg. Vorübergehend,
im December 1856 und Januar 1857 ſtand er unter
dem auch von ihm hochverehrten Oberſten Eduard
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Ziegler als Feldprediger in Geuf im Dienſte und
verheiratete ſich 1857 mit einer Tochter deſſelben

Bald zeitge es ſich, ein wie treuer und trefflicher Ar⸗
beiter ex nicht bloß im Pfarramt, ſondern auch auf
andern Gebieten war, und wie viel Liebe nament⸗

lich zur Schule ihn beſeelte, ſowie daß ſeine Einſicht
und Kraft auch weiteren und höheren Aufgaben ge⸗
wachſen ſei Er wurde in dieBezirkskirchen⸗ und
Bezirksſchulpflege und im December 1866 an die
Stelle des zum Antiſtes beförderten Kirchenrath Finsler
in die letztere Behorde gewaͤhlt, welcher er durch ſeine

practiſche Einſicht in die Verhältniſſe, durch ſein maß⸗
volles Urtheil, durch ſein mildes und allem extremen

Parteiweſen abholdes Weſen, ſowie überhaupt durch
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ſchwemmung und Brandungluck geleiſtet, eine rege
Thätigkeit beim Schulhausbau und zuletzt bei dem
gründlichen Umbau und der ſchönen Ausſchmückung der
Kirche nicht vergeſſen. Und wenn er auch nach dreißig⸗
jähriger Thätigkeit am 31. Oct. 1883 das Pfarramt
aufgab und ſich auf dem ſchönen Gute Wangensbach
eine neue Art der Thätigkeit ſchuf, ſo hat er doch noch
ſehr oft in Zeilen des Intexims oder bei Krankheit von
Collegen theils in Küsnacht ſelbſt, theils in andern Ge⸗
meinden aut freundluchſter Bereitwilligkeit, ja Zuvor⸗
lommenheit die pfarramtlichen Functionen übernommen.
Im Fruhling 1888 wurde der ſonſt ſo geſunde und
keäftige Mann von ſchwerer Krankheit heimgeſucht, von
der er zwar durch Curen und Aufenthalte in Tölz, in

Churwalden und Baden anſcheinende Heilung faud, ſo —
daßer ſeine Thätigkeit wieder aufnahm; aber die fru—
here Kraft kehrte nicht mehr zuruück Expraͤſidixte noch
im November diezürcheriſche Kirchenſynode und hielt
in der Gemeindeverſammlung zu Küsnacht eine Rede
für Einführung des neuen Kirchengeſangbuches. Bald
nachher ergriff ihn die letzte Kraukheit, die ſeinem Le—⸗
ben nach wngen Wochen ein Ende machte Was Burt

hard als liebender und treubeſorgter Gatte und Vater
geweſen, was ſeine Freunde an dem heitern und freunde

lichen, aufrichtigen

wird an vielen Orten eine empfindliche Lücke hinter⸗
laſſen, was auch das ungemein zahreiche Leichengeleite

8und anhänglichen Altexsgenoſſen
verlieren, das gehört nur in einen engeren Kreis Er—

von auswärts und die Theilnahme der gauzen, großen
Gemeinde heute bezeugte Sein Andenken bleibe und
wirke im Segen!
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ſeine Abeitsluſt und Arbeitskraft weſentliche Dienſte
leiſtete, und in welcher er insbeſondere auch dem An⸗
uſtes als innerlich gleichgeſinnter College ſtets treu
zur Seite ſtand Erxblieb bis zu ſeinem Tode im
Kichenralh Auch bei der Bibeluberſezung und deren
Neugeſtaltungen war er lauge undeifrig thätig

nacht wählte dieſe Gemeinde den Sohn zum Nach⸗
* folger, der damals, 1871, raſch hintereinander Freud *

und Leid erleble der Vater ſetzte als Decan den Sohn
ſelber noch ins Pfarxramt ein, ſtarb aber ſchon wenige
Tage nachher. Von 1883anvertrat Paul Burkhard auch
ſeinen Wahlkreis im Kantonsrath und war viele Jahre—
Praſident der Gemeinnüttzigen Bezirksgeſellſchaft Ueber

all dem wurde aber die Gemeinde in keiner Weiſe ver⸗
nachläſſigt; Küsnacht wird insbeſondere den treuen Bei⸗
ſtand er ihm in ſchweren Zeiten, bei Ueber⸗

Nach
dem Rucktritt ſeines Vaters vom Pfarramt in Kus—
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